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Prolog


„Öffnet euch. Spürt die Macht, die euch umgibt.


Eure Sinne nutzen ihr müsst.“


– Yoda


So. Bevor es losgeht gebe ich Dir eine kurze Zusamenfassung über das, was Dich in diesem Buch erwartet:


Du findest hier eine relativ ausführliche Übersicht über die meines Erachtens wichtigsten Basisprinzipien für Lebensfreude, Persönlichkeitsentwicklung und Heilung. Ich selbst orientiere mich seit 25 Jahren an diesen Prinzipien und lerne immer weiter dazu. Dabei mache ich all das im Grunde nur, weil mir zuvor schlicht langweilig gewesen ist. Die Welt wie sie uns präsentiert wird war mir bereits in früher Jugend nicht genug. Ich hatte das Gefühl in meinem Wesen und meiner Ausdrucksfähigkeit arg limitiert zu sein, war von den üblichen kleinen Alltagsneurosen besetzt und empfand das, was uns von Medien und dem direkten Umfeld als Sinnhaftigkeit und Zielsetzung vorgelebt wurde als nicht zufriedenstellend. Die allgemeingültige Realität schien mich zu isolieren, mich von mir selbst zu distanzieren.


Das Erlernen der Prinzipien hingegen öffnete Fenster, erweiterte Horizonte, ließ mich mit jedem Jahr vollständiger werden. Es war ein Weg der Abenteuer, wie ich sie mir als Kind immer gewünscht hatte. Es gab mir das Gefühl der Selbstbestimmung, der Liebe und Unabhängigkeit, und bis heute geht die Reise weiter.


Ich selbst fühle mich viel mehr als Schüler, denn als Lehrer. Doch ich mache den ganzen Kram jetzt solange, dass er sich vervielfältigen möchte. Diesem Drang bin ich nachgegangen, indem ich dieses Buch geschrieben habe. Aus meiner Sicht handelt es sich um eine Einführung in natürliche Magie, da es sich um eine Wiedererweckung von Sinnen handelt, die in unserer modernen Welt kaum Raum erhalten.


Für das Erfahren von Glück und Heilung brauchen wir unseren sechsten Sinn, der in Wirklichkeit der erste ist: Das Betrachten unserer Welt mit den Augen der Seele.


Der Wunsch dieses Buches ist es Dir zu ermöglichen zu diesen Feldern der Seele Zugang zu finden, da ihre allgegenwärtige Wirkkraft in unserer Zeit überwiegend ignoriert wird.


Hierzu habe ich die meines Erachtens wichtigsten Basisübungen zusammengestellt. Diese schaffen einen Rahmen, um Dir eine Entfaltung auf Ebene der Seelenwahrnehmung zu ermöglichen. Übst Du Dich darin, so wirst Du irgendwann bemerken, dass sich diese Entfaltung ganz natürlich anfühlt. Jede spirituelle Schule sollte zu dem Punkt führen, dass Du Dich völlig unspektakulär normal fühlst, ganz einfach, weil Du mit Dir selbst im Reinen bist, und weil die Droge unser modernen Welt – die Sucht nach medialem Kokain zur Ablenkung vom Wesentlichen – ihre Macht über Dich verloren hat. Und währenddessen (so Du magst) entwickelst Du Deine persönlichen Superheldenfähigkeiten: Du schreibst Deine eigene Lebensgeschichte auf eine Weise, die das Kind in Dir mit all seiner schöpferischen Fantasie zufrieden lächeln lässt.


Die meisten dieser Übungen sind für jeden mit Interesse an dieser Art spiritueller Schule gerichtet. Später im Buch gibt es dann noch einen Teil für echte Nerds, die wie ich tiefer in Behandlungsprinzipien eintauchen möchten. Im Ganzen aber lassen sich die meisten Übungen auf den Alltag übertragen und sind schlicht dazu gedacht Dich zu bereichern.


Ein wesentlicher Teil dieses Buches besteht zudem aus persönlichen Erzählungen. So wird das alles authentischer, greifbarer und ehrlicher.


Sollte Dich das aber langweilen, dann darfst Du gerne zu den in der Inhaltsangabe markierten praktischen Übungen springen. Die Reihenfolge dieser Übungen erscheint mir für eine Entwicklung der Wahrnehmung sinnvoll, aber wir alle sind diesbezüglich unterschiedlich, und es mag sein, dass es hier genau ein Thema gibt welches Dir den perfekten Einstieg ermöglicht, während die anderen Dir erst einmal fremd erscheinen. Fühle Dich also frei Dich hier zu bewegen wie es Dir beliebt.


Möchtest Du aber dem Weg folgen, den ich persönlich durchlaufen bin und Dich von meinen Geschichten inspirieren lassen, dann folge einfach diesen Worten, Seite für Seite. Spricht Dich eine Geschichte an, so erlaube Dir innezuhalten und mit Deinen eigenen zu reflektieren. Es geht ja um Dich hierbei.


Viel Spaß und gute Reise!









Karotten und Revolution


„Das große Bild gibt sich nicht als Bild zu erkennen: es ist.


Oder genauer: du befindest dich darin.“


– Antoine de Saint-Exupéry


Einer der erstaunlichsten Kurse meines Lebens hat in Crans Montana stattgefunden. Wir waren um die dreißig Schüler, allesamt ausgebildete und praktizierende Osteopathen. Vor uns saß eine lebende Legende, Dr. James Jealous, der Großmeister der biodynamischen Osteopathie1. Mit ihm in einem Raum zu sitzen war bereits eine Ehre, die kollektive Aufregung über den bevorstehenden Unterricht von ihm war greifbar und erfüllte das gesamte Zimmer. Es war klar, wir würden nun etwas wirklich wichtiges lernen. Wir saßen da und starrten ihn begierig an. Und er? Er lächelte leise in sich hinein und ignorierte uns eine ganze Weile. Das war irritierend. Wir hatten viel Geld für diesen Kurs gezahlt, er war der Großmeister, und nun saß er einfach da und tat nichts, außer zu atmen. Es entstand eine gewisse Unruhe. Er lächelte weiter. Dann fing er an zu reden.


Er sprach von einer Karotte. Er fand Karotten im Allgemeinen sehr schön. Nicht nur waren sie lecker und gesund, er fand sie im Ganzen sehr angenehm zu betrachten, wie sie so in der Erde steckten, ihre Wurzeln wachsen ließen und das Wasser tranken, während sie in der Sonne badeten. Er teilte uns mit, dass er es liebte sich neben eine Karotte zu setzen und sich von ihr inspirieren zu lassen. Er wollte nicht über Karotten nachdenken, nein, er wollte sie einfach betrachten, er wollte mit ihnen meditieren. Er redete mehr als drei Stunden über diese eine Karotte und bestand auf die Differenzierung, dass er mitnichten über die Karotte meditiert hatte, sondern gemeinsam mit ihr. Er liebte diese Ruhe, die von der Karotte ausging, und er wiederholte unzählige Male wie entspannt und in sich zentriert sie doch war, wie verbunden mit der Natur, mit dem Erdreich, dem Wasser und dem Himmel. Es war eine Ode an die Karotte, die nicht enden wollte.


Es war zum verrückt werden!


Wir alle saßen also in diesem Raum, bereit vom Großmeister zu lernen, und er sprach stundenlang über Karotten! Schließlich hatte er uns derart eingelullt und über alle Maßen gelangweilt, dass auch der letzte von uns Schülern aufgehört hatte ihn begierig anzustarren. Jedes anwesende Ego hatte resigniert. Hier würden wir nichts lernen!


Und genau in diesem heiligen Moment begann Dr. Jealous den Unterricht. Es war dermaßen intensiv, dass ich keine Worte dafür finde, aber darum soll es hier auch nicht gehen. Es geht um das Prinzip, dass die Magie der menschlichen Existenz nur durch die Wahrnehmung der Seele erkundet werden kann. Das Ego muss hierzu befriedet werden. Keiner meiner Lehrer hat dies dermaßen klar und eindrücklich vermittelt wie Dr. Jealous, dem ich aus ganzem Herzen dafür danken möchte.


In diesem Buch möchte ich Dir nun zeigen, wie wir mit den Augen der Seele unsere Welt betrachten können, um die Schönheit und die Kraft der Natur erkennen und nutzen zu lernen. Ich wünsche mir, dass wir uns des großartigen Potentials bewusst werden, das das Leben uns anbietet. Ich bin der absoluten Überzeugung, dass jede Herausforderung, sei sie „im Kleinen“, individuellen, sei sie kollektiv auf gesellschaftlicher Ebene die Chance für Evolution und Heilung bietet. Die schlimmsten Erfahrungen meines Lebens waren zugleich die lehrreichsten, jene an denen ich am meisten gereift bin. Es ist immer eine Frage von Fokus.


Worauf konzentrierst Du Dich inmitten einer Herausforderung? Womit identifizierst Du Dich? Was ist die Qualität Deiner Gedanken? Wirst Du von der Situation beherrscht wie eine Feder im Sturm, oder ist ein Teil von Dir dazu in der Lage im Zentrum des Sturms einen Ruhepunkt zu finden und neutral zu beobachten? Woher beziehst Du Deine Kraft? Gehst Du gestärkt aus den Herausforderungen hervor, nährt Dich also die Erfahrung, oder fütterst Du das Problem, ohne das wirklich jemand davon profitiert?


Jede Ausbildung die ich absolviert habe spricht ausführlich über diesen Fokus und trainiert ihn, sei es das Training in biodynamischer Osteopathie, um zu lernen wirklich offen für den natürlichen Ausdruck der Gesundheit im Organismus zu werden, sei es im Kung- Fu bei dem Erlernen der runden, weichen Reflexe auf Angriffe von außen, seien es schamanische Trance-Reisen, auf denen wir unseren Albträumen begegnen, um in ihnen verborgene Schätze unseres Unterbewusstseins zu bergen, sei es in der daoistischen Ausbildung, die uns lehrt die Kräfte der Existenz für persönliche Entwicklung zu nutzen und Schatten mit Licht und Liebe zu begegnen.


In unserer Gesellschaft hingegen wird Angst zumeist mit Angst, oder Wut begegnet. Ich möchte nicht sagen, dass Wut nicht ihre Berechtigung hat, im Gegenteil, sie ist wunderbar dazu geeignet Ketten zu sprengen und den eigenen Bewegungsradius zu vergrößern, doch wohin sollen wir dann gehen, wenn wir keinen gesunden Fokus haben? Das Problem mit der klassischen Revolution ist oft, dass das Neue wenig besser ist als das Alte, da es auf dem selben Fundament ungelöster Traumata und einer getrübten Wahrnehmung beruht. Willenskraft und Intelligenz sind für sich genommen wertlos, wenn sie nicht von der Kraft der Seele erfüllt sind.


Ein Leitprinzip meiner osteopathischen Tätigkeit ist folgendes Zitat von Andrew Taylor Still, dem Begründer der Osteopathie:


„Finde die Gesundheit. Krankheit kann jeder finden“


Diese Perspektive ist der Gegenentwurf unseres westlichen Denkens, das üblicherweise kriegerisch geprägt ist. Wir bekämpfen Probleme, seien sie physischer, seien sie psychologischer, oder gesellschaftlicher Natur. Wir finden überall Krankheiten, und wir versuchen sie zu besiegen. Doch dieser Ansatz bleibt unvollständig und unerfüllt, wenn er nicht die Lebenskraft berührt und stärkt, die der Seele entspringt.


Im Laufe dieses Buches möchte ich Dir also die verschiedenen Aspekte der Gesundheit näher bringen. Ich möchte Dir aufzeigen, wie natürlich sie Teil unseres Wesens und unserer Welt sind. Und ich möchte Dir Wege eröffnen, um sie wahrzunehmen, mit ihnen zu arbeiten und sie in Deinem Leben zu etablieren. Dabei ist es ganz egal, ob Du spirituelle Vorerfahrung hast, oder nicht. Dieses Buch ermöglicht Dir die Basisprinzipien kennenzulernen, die ich sowohl in meiner Arbeit als Heilpraktiker, als auch in meinem privaten Leben täglich anwende. Diese Prinzipien können Dir sowohl auf Deinem persönlichen Weg eines Heilers von Nutzen sein, als auch Hilfe bei der Bewältigung von Krisen darstellen. Sie können Deine Fähigkeit zu lieben und zu berühren entwickeln, sowie Möglichkeiten aufzeigen mit denen Du Dein ganz individuelles Potential hinaus in die Welt tragen lernst. Aus meiner Sicht ist die wahre Revolution unserer Zeit sich auf diese Prinzipien zu besinnen und sie zu leben.


Erlaube mir zur Verdeutlichung hierzu ein paar Geschichten zu erzählen. Ich beginne mit meiner ersten, jugendlichen Konfrontation mit Angst, in der ich ihre Macht der hypnotischen Bindung erfuhr und lernte, mich von ihr zu befreien.





1 Die Biodynamik ist eine von vielen Möglichkeiten sich innerhalb der Osteopathie als Therapeut weiterzubilden. Sie betrachtet und behandelt den Menschen nicht als isolierte Struktur, sondern achtet und integriert die Kräfte aus der uns umgebenden natürlichen Welt. Dr. Jealous hat diese Arbeit und insbesondere den Unterricht hierzu wesentlich geprägt.









Initiation


„It is during our darkest moments


that we must focus to see the light.“


– Aristotle Onassis


Mit Anfang zwanzig wohnte ich in Heidelberg, hatte nach glorreichen vier Wochen mein Sinologie Studium abgebrochen und lebte in glücklicher, jugendlicher Dummheit vor mich hin. Es war großartig. Ich war eben von einem Aloha Festival am Starnberger See zurück gekommen und in die weite, aufregende Welt der Esoterik eingetaucht. Meine Sinne waren weit geöffnet, ich schwebte frei von jeglicher Bodenhaftung durch mein Leben, wusste zwar woher, aber nicht wohin und genoss es in vollen Zügen. Ich war ein echter Hans- Guck-In-Die-Luft, der die zarte Depression der Schulzeit durch ein Zuviel an Regeln und enger Zeittaktung von sich abgestreift hatte und die Möglichkeiten eines freien Lebens auslotete. Ich war so durstig, so naiv und so glücklich.


In dieser Zeit lernte ich meinen zukünftig besten Freund kennen, den ich mit meiner Begeisterung und meinen Erfahrungen auf diversen schamanischen Seminaren ansteckte, so dass wir kurze Zeit später gemeinsam auf den Wellen der Esoterik und Sinnesfreuden surften. Nach einigen Monaten stürzte dieser dann, ausgelöst durch zu viele Drogen, gepaart mit einer verdammt harten Kindheit in eine schwere Psychose. Gelinde gesagt brachte mich das weit über die Grenzen meiner Belastbarkeit hinaus. Er wohnte in einer Studenten WG, seine Mitbewohner hatten bereits die Flucht ergriffen, da er überwiegend halbnackt am Boden saß und im Wechsel gutturale Laute


von sich gab, hasserfüllte Schreikrämpfe bekam, um danach angsterfüllt, flehend und weinend um Hilfe zu betteln. Ich muss erwähnen, dass dieser Kerl zwar deutlich kleiner war als ich, aber dafür um mindestens das doppelte so muskulös, straßenkampferprobt und mir physisch unendlich überlegen. Ich war schlaksig und wie erwähnt eher der naive, sanfte Typ. Nun war da also mein bester Freund gefangen in einem schrecklichen Albtraum, der mich mal anschrie und bedrohte, mal zitternd und weinend um Hilfe bettelte, und ich war geschockt und absolut überfordert. Er kiffte natürlich konsequent weiter, was seinem Zustand nicht zwingend zugute kam. Auf einen entsprechenden Hinweis hierzu baute er sich monströs vor mir auf und drohte mir schreckliche Dinge anzutun, sollte ich ihm sein Dope wegnehmen, um kurz darauf erneut in Embryonalhaltung vor sich hin zu zittern, während er irgendwelche Dämonen anflehte ihn doch bitte in Ruhe zu lassen. Ich wusste ihm nicht zu helfen, außer bei ihm zu bleiben, denn das schien ihn wenigsten ein klein wenig zu stabilisieren. Wenn ich doch ging, so kam es immer zu einer schrecklichen Verschlimmerung seines Zustands, also blieb ich und versuchte nicht selbst wahnsinnig zu werden, was sich tatsächlich als recht interessante Übung erwies. Zwischendrin kamen andere Freunde von ihm, denen ich erzählte, dass ich in Erwägung zog einen Krankenwagen zu rufen, woraufhin sie mich beleidigten und ebenfalls bedrohten. Fünf Minuten später verließen sie die Wohnung totenblass und schockiert ob seines Zustands. Ich blieb.


Zwei Wochen später (ich war nun wirklich recht nahe am Limit des Ertragbaren angekommen) hatte mein Freund brummend und zischend all seine Ketten und Schals um seinen nackten Oberkörper gewickelt, schaukelte in einem finsteren Traum gefangen am Boden kauernd hin und her und sah endgültig aus wie ein kompletter Irrer. Ich hingegen kam mir vor wie in einem Horrorfilm, glaubte fast die Dämonen sehen zu können, von denen er da faselte und überlegte, ob das nun etwas Gutes, oder eher ein schlechtes Zeichen für meinen eigenen Geisteszustand sein könnte.


Als er mich das nächste Mal wie ein angsterfülltes Kind um Hilfe anflehte und weinend meine Hand umklammerte rief ich tatsächlich den Notarzt. Er selbst war in seiner Verzweiflung einverstanden. Ich wartete sehnlichst, und als der Arzt kam öffnete ich ihm herzklopfend die Tür. Hatte dieser Albtraum endlich ein Ende? Ich blickte ihn flehend an, erklärte ihm in aller Kürze die Umstände, und er nickte verständnisvoll. Ich drehte mich um, führte ihn in das Wohnzimmer,


und da saß mein Kumpel, völlig normal und aufrecht am Tisch, sogar angekleidet, der miese Arsch, und er sprach in normalem Tonfall und sehr bedacht zu dem Arzt. Alles sei in völlig bester Ordnung, und er wisse selbst nicht, wie ich auf die Idee käme, dass es hier Probleme gäbe. Ich konnte es nicht glauben. Ich war völlig baff. Das war das erste Mal, dass ich in der Tat eine gesunde Wut auf diesen Mistkerl empfand. Hinterhältiger Arsch! Unfassbar. Für sowas habe ich mich hier wochenlang aufgeopfert? Krass. Der Notarzt ging also wieder, man könne da nichts machen, eine Einweisung gegen den Willen des Patienten sei nur möglich nach einem Selbstmordversuch, oder einem körperlichen Angriff. Soso. Erst muss er jemanden verletzen. Verstehe.


Natürlich ging es, sobald der Arzt die Wohnung verlassen hatte sogleich weiter wie gehabt. Nachdem sich die Tür geschlossen hatte kehrte das irre, böse Glitzern in den Augen meines Freundes zurück. Es folgten einige Tage zwischen Hölle aus Hass und Angst und Tränen.


Allerdings bekam die Geschichte dann doch noch eine unerwartete Wendung, denn mein von Dämonen besessener bester Freund hatte unvermittelt eine großartige Idee:


Er telefonierte mit seiner Ex Freundin!


Ja, geil!


Es gibt ja so Verschwörungstheorien die besagen, dass es suboptimal sei im Vollsuff die Ex-Freundin anzurufen. Das mag schon sein, doch ich stufe es als wesentlich dämlicher ein, sie während einer psychotischen Phase zu kontaktieren. Aber was weiß ich schon.


Obschon mich also sein Vorhaben nicht vollends überzeugen konnte war ich in Ermangelung einer besseren Option dazu übergegangen das Geschehen eher passiv zu beobachten. Überhaupt kam es mir eigentlich recht gelegen, den Ort des Geschehens für eine Weile zu verlassen, denn ich kam mir mittlerweile durchaus latent manipuliert vor. Mein schon damals schrecklich ausgeprägtes Mitgefühl machte mir fast einen Strich durch die Rechnung, als ich seine Ex-Freundin zusammen mit ihrer besten Freundin dann hereinkommen sah - zwei zierliche, süße, freundlich aussehende junge Frauen, die ich schwer mit diesem Verrückten hier alleine lassen konnte. Nach einem kurzen Streitgespräch mit mir selbst entschied ich mich dann aber doch, dass meine Schuldigkeit an diesem Ort des Wahnsinns jetzt getan sein musste. Ich gab den Mädels ein kurzes Update zu meiner Perspektive, die sie mir natürlich nicht glaubten, da er ja aktuell wieder seine alles cool, der Oli ist der Spinner Maske trug. Ich schrieb ihnen meine Telefonnummer auf einen Zettel und verschwand ohne ein weiteres Wort.


Zuhause trank ich erstmal einen Tee, oder ein Bier, oder einen Schnaps, oder alles drei, ich weiß nicht mehr so recht. Ich fühlte mich erschöpft und ausgelaugt, war aber in dem Glauben den Scheiß jetzt hinter mir gelassen zu haben ansatzweise erleichtert. Ich fiel in einen unruhigen Schlaf.


Nachts um drei klingelte mein Telefon. Die Ex-Freundin flüsterte in heller Panik in mein Ohr, ich solle sie sofort abholen, bitte bitte bitte jetzt gleich, sie haben so schreckliche Angst. Super. Ich also rein in die Klamotten, rein ins Auto, fahre rüber. Die beiden stehen mit aufgerissenen Augen an der Straße, steigen ein, und wir fahren gemeinsam zurück in meine Wohnung. Beide reden die ganze Zeit ununterbrochen davon, wie völlig wahnsinnig sich der Typ verhält. Ich gähne nur, kenne ich doch alles. So eine Kacke. Echt jetzt.


Wir kommen bei mir an, und als wir eben überlegen ob wir uns jetzt doch mal entspannen können klingelt mein Telefon. Der ehemals beste Freund schreit mich an, ich habe seine Freundin entführt, und er wird jetzt kommen und mich umbringen. Noch ein bisschen Schreierei, und er legt auf.


Ok. Mann, Mann, Mann, was für ein Film. Da ich im Erdgeschoss wohne denke ich mir, ich lasse mal die Jalousien runter, nur so zur Sicherheit. So krass ausgetickt wie eben am Telefon war der noch nie, das war echt eine ganze Stufe heftiger als sonst, wo sein Wahn zumindest nicht direkt auf mich ausgerichtet gewesen war. Eieiei. Kurz darauf, es ist so gegen halb vier Uhr morgens höre ich ein Auto parken, Schritte, es klingelt Sturm. Die Mädels haben sich im Wohnzimmer in der Ecke aufs Bett zusammen gekuschelt, und ich denke tatsächlich noch, unter normalen Umständen hätte mich das sicher sehr, sehr glücklich machen können. Aber es sind keine normalen Umstände, und ehrlich, die beiden schauen auch viel zu ängstlich aus der Wäsche. Mir ist selbst alles andere als wohl zumute, verdammt.


Natürlich reagiere ich nicht auf das Klingeln, und natürlich klingelt er weiter. Er schreit dabei lauthals, dass er mich umbringen wird, weil ich seine Freundin entführt habe. Er hat sich offensichtlich ein klein bisschen reingesteigert.


Wie gesagt, er war so ein ehemaliger Straßenschläger, doppelt so breit wie ich, selbst unter normalen Umständen hätte ich keine Chance gegen den gehabt. Er kletterte eben über den Zaun, stand dann auf meiner Terrasse und fing an völlig außer Kontrolle gegen die Jalousien zu treten und zu schlagen, während er das bekannte Lied grölte, das vom töten und entführen. Und hier beginnt meine Geschichte.


Natürlich habe ich gedacht, dass dies wohl nun der passende Moment wäre die Polizei zu rufen. Zeugen sind da, alle sind verängstigt, die Nachbarn bekommen das wohl auch fein mit, alles Paletti. Aber! Dann ist etwas geschehen, also mit mir.


Es war merkwürdig.


Mit einem Male überkam mich eine ungewöhnliche Ruhe. Ich hörte dieses Monster da draußen schreien und schlagen und treten, und zugleich spürte ich, dass das definitiv nicht mein bester Freund war, mit dem ich eine so besondere Zeit geteilt habe. Ich nahm diesen Freund mit einem Male wieder wahr, hinter der Fassade aus Wahnsinn, und ja, wirklich, ich konnte tatsächlich spüren, wie da eine Art Dämon auf ihm drauf saß und ihn unter seiner Kontrolle hatte. Ich war ganz ruhig, denn ich konnte mit einem Male die letzten Wochen Revue passieren lassen und in jeder Szene diesen Dämon sehen und erkennen, wie er sich von Angst ernährte. Jedesmal, wenn ich auf ihn reagierte, trank er meine Furcht. Und nicht nur das, er ernährte sich ebenfalls von meinem Mitleid. Interessant. Ein Vampir.


Er mag verrückt klingen, aber ich spürte intuitiv, dass ich nun die Wohnung verlassen und meinen Freund, sowie diesen Dämon zu konfrontieren hatte, und das mir nichts geschehen würde, solange ich Furchtlos blieb, solange ich ihn nicht fütterte. Ich fand meinen Fokus. Meinen Fokus auf die Gesundheit.


In diesem Fall war dieser Fokus der wunderbare Mensch hinter der Fassade aus Wahnsinn, diesem schreienden, schlagenden Dings auf meiner Terrasse. Ich bildete mir ein hinter den hasserfüllten Worten die Angst meines Freundes zu spüren. Der Hass war nicht mein Freund, mein Freund hatte Angst. Er würde mir nichts tun. Und doch war da dieses tobsüchtige, schreiende und um sich tretende Monster auf meiner Terrasse, und ich musste nun mich und die beiden jungen Frauen beschützen.


Ich war ganz ruhig, ein wenig verblüfft dabei, natürlich, aber das konnte diese Ruhe nicht trüben. „Ich gehe jetzt raus zu ihm.“ Sagte ich zu den beiden Frauen, die mich völlig entgeistert anstarrten. Verständlicherweise. Total irre, wenn man mal darüber nachdenkt.


Doch ich befand mich das erste Mal in meinem Leben in einer tiefen Trance, induziert durch eine wochenlange, intensive Grenzerfahrung, und diese Trance gab mir ein untrügerisches Gefühl der absoluten Klarheit und Sicherheit. So lief ich zur Tür, ging in das Treppenhaus zur Eingangstür, hinter der bereits breite Schultern bebten. Ich zögerte ganz kurz, doch diese tiefe Stille in mir wurde nur stärker und erfüllte mich mit einer kraftvollen Entschlossenheit.


Ich öffnete die Tür, machte einen Schritt hinaus, schloss sie hinter mir.


Er stand direkt vor mir. Kam näher, blieb Zentimeter vor meinem Gesicht stehen und zischte irgendetwas extrem hasserfülltes. Etwas in seinen Augen loderte und versuchte mich in seinen Bann zu ziehen, doch mein Blick blieb ruhig, ich schaute durch diesen Hass hindurch, sah die Angst meines besten Freundes. Sah meinen besten Freund hinter diesem Dämon.


Der Dämon sagte: „Ich werde Dich jetzt umbringen.“


Ich sagte: „Nein!“


Ich wusste, dass dieses Nein alles verändern würde. Und so war es auch. Ich schwöre, ich konnte sehen/spüren/wahrnehmen, wie der Dämon irritiert zusammen zuckte, weil ich ihm keine Nahrung gab, weil ich mich nicht fürchtete, weil ich meinen besten Freund im Hintergrund sehen konnte. Etwas im Dämon-bester Freund Konstrukt zerbrach. Sein Blick verlor das wahnsinnige Stechen, kehrte sich nach innen um, und ein schrecklich trauriges Schluchzen entfuhr seiner Kehle. Er machte Kehrt, rannte zum Auto, stieg ein und fuhr mit quietschenden Reifen davon.


Ich würde die Geschichte jetzt gerne ein bisschen erotisch aufpeppen, aber die zwei hübschen Damen haben in meinem Bett geschlafen, und ich auf der Couch. Tja.


Ich erzähle das alles, weil es unsagbar wichtig ist die Prinzipien der Angst zu begreifen. In der heutigen Zeit ist Angst zu dem Leitmotiv geworden. Angst vor einem Virus, Angst vor der Natur, Angst vor dem Handeln der Menschheit, Angst vor Statistiken, Angst vor dem Wetter, Angst vor Menschen, die keine Angst haben, Angst zu atmen, Angst vor dem Leben, Angst vor dem Tod, Angst vor der Liebe.


Es gibt verschiedene Möglichkeiten dieser Angst zu begegnen. Wir können erkennen, wenn sie in Wahrheit an alte, verborgende Ängste in unserer Seele erinnert und zuerst diese heilen und integrieren, denn dann hat die Angst im Jetzt keine Notwendigkeit mehr. Wir können vieles tun, unter anderem eben auch üben in die Trance zu gehen. In der Trance ist unser Verstand, das Ego weit in den Hintergrund gerückt, und unsere Seele kommt nach vorne, um sich dann in Verbundenheit getragen zu fühlen.


Das Ego steuert ein Auto, die Seele hingegen sitzt auf einem Boot und lässt sich von einer Strömung tragen, der sie vertraut.


Es ist deutlich weniger Kraftaufwand nötig, nur ein bisschen Navigation hier und da, denn im Allgemeinen ist es der Fluss, der die Arbeit übernimmt. Ein schönes Gefühl, das uns Zeit und Raum gibt die Sinne zu öffnen und Dinge wahrzunehmen, die uns zuvor verborgen geblieben sind, weil wir so mit lenken und Gas und Bremse und anderen verdammten Autofahrern und Ampeln und Stau und dem ganzen Scheiß beschäftigt waren.


Das wichtige hierbei ist: Wir können etwas tun. Ohne die Welt zu verändern, und wenn sie uns auch noch so schwierig erscheint, nur indem wir uns selbst verändern, denn das verändert alles.


Und dann ist da die Sache mit dem Fokus.


Es war der Fokus auf die Seele meines Freundes, der schließlich den Unterschied gemacht, den Bann gebrochen und den Fluch der Angst gelöst hat.


Du erinnerst Dich an diesen merkwürdigen Spruch von vorhin?


„Finde die Gesundheit. Krankheit kann jeder finden.“


Ich habe diesen Spruch unzählige Male in meiner osteopathischen Ausbildung gehört, und er hat mich ganz kirre gemacht, denn ich habe außer Spannungen und Widerständen einfach nichts gefühlt. Doch als ich sie dann endlich, endlich wahrnehmen konnte, da war es, als wäre die Welt, die ich sah plötzlich wieder ganz … normal. Es ist so krass unspektakulär, und dabei im Vergleich zu dem, was uns hier ständig vorgegaukelt wird so dermaßen wunderschön, dass es schwer in Worte zu fassen ist. Doch ich versuche es in den folgenden Kapiteln.
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